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Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Zur Vermühlungsfeier in Berlin. 


Die Kapelle im königlichen Schloß hatte heute 
ein vollſtändig verändertes Ausſehen erhalten. Vor 
dem Altar waren für das hohe neuvermählte 
Paar, welches dem alten Gebrauche gemäß ſeinen 
ſelerlichen Kirchgang zur Dankſagung hielt, in der 
Mitte vor dem Altar auf dem Teppich zwei Seſſel 
aufgeſtellt, während für die Majeſtäten und die 
fürſtlichen Frauen und Herren im Halbkreiſe Sefjel 
in mehreren R ihen ſtanden. Dem Altar gegen- 
über waren weiter lange Reihen von Seſſeln auf- 
geſtellt, von denen die erſten Reihen für die Damen 
des Gefolges, die hinteren für die übrigen Kirch- 
gänger beſtimmt waren, welche zumeiſt aus Damen 
in einfachen Promenadetoiletten beſtanden. Auch 
die vier Niſchen waren dicht beſetzt, und zwar nah- 
men in der Niſche rechts vom Altar die Damen 
und Herren des Gefolges, in der links vom Altar 
Damen der Hofgeſellſchaft Platz. Zahlreiche Kam- 
merherren und Ceremonienmeiſter übernahmen die 
Anordnung in der Kapelle, an deren Ausgang 
Leibjäger aufgeſtellt waren. Der Durchblick nach 
dem Weißen Saale und dem daran liegenden 
Treppenhauſe mit ſeinen purpurnen Teppichen, ſei⸗ 
nen Marmorlogenbrüſtungen und ſeinem reichen 
architektoniſchen Schmuck bot in der matten Tages- 
beleuchtung ein Bild von feſſelndſter Wirkung. 
Der Kirchgang war für 11 Uhr feſtgeſetzt, doch 
verzögerte ſich die Ankunft der hohen Herrſchaften 
etwa eine halbe Stunde. Auch heute fand der 
Kirchgang ganz unter dem feierlichen Cercmoniell 
ſtatt. Der Zug der Allerhöchſten Herrſchaften 
wurde von den Oberſten Hofchargen in gewohnter 
Weiſe eröffnet, doch hatten heut wieder die Maje⸗ 
ſtäten den Vortritt vor dem neuvermählten Paare 
genommen. Der Kaiſer in der Uniform des 
1. Garde-Regiments zu Fuß, mit dem Bande des 
Schwarzen Adler-Ordens und der Kette des Hohen⸗ 
zellernordens, führte zur Linken die Königin von 
Sachſen, zur Rechten die Herzogin Mutter. Der 
Kaiſer wie ſämmtliche übrigen Fürſten hatten ſich 
außerdem noch mit dem Strumpfbande der Braut, 
einem etwa anderthalb Zoll breiten mit Gold 
durchwükten Atlasbande geichmüdt, welches die 
Initialen der Braut A. und V. mit einer Königs- 
krone darüber trägt. Die Königin von Sachſen 
erſchien in einem hohen Atlaskleide von matter 
Mauvefarbe, welches ſehr diskret mit mattblauem 
Atlas eingerändert war. Die Herzogin Mutter 
trug mausgraues Atlasunterkleid mit dunklerem 
damascirten Sammetüberwurf. Die Kaifertn, 
welche eine dunke blaue Sammetrobe, dazu einen 
cremefarbigen Hut mit gleichfarbigen Straußenfe⸗ 
dern gewählt und gleichfalls das Band des Schwar⸗ 
zen Adler-Ordens angelegt hatte, wurde vom Kö⸗ 
nig von Sachſen und dem Prinzen von Wales 
geleitet. Dann folgte das neuvermählte Paar. 
Die Prinzeſſin Hatte eine zarte lachsfarbene Atlas- 
robe angelegt, welche mit helleren Nuancen zur 
Sarnirung abgetönt war, dazu einen gleichfarbigen 
Hut. Die übrigen Paare folgten nun in der be⸗ 
kannten Rangordnung. Der Kronprinz führte 
die Prinzeß Chriſtian und Großherzogin von Ba- 
den, erſtere in dunkelbraunem Sammet, letztere in 
mattblauem Atlas mit Sammetarabesken. Die 
Kronprinzeſſin, zu deren Selte der Kron- 
prinz von Schweden und der Prinz Chrlſtian ein⸗ 
herſchritten, trug helllila Atlas-Unterkleid mit dun⸗ 
kelviolettem Sammetüberwurf, Prinzeſſin Friedrich 
Karl weißen Atlas mit hellblauem Sammet, Prin- 
zeſſin Charlotte zartes mattblau, die Großherzogin 
von Sachſen hellgelb, Prinzeſſin Albrecht dunkel- 
blauen Sammet, Prinzeſſin Heinrich der Nieder- 
lande pfirſichblüthenen Atlas, die Herzogin Wilhelm 
Purpurſammet, die Erbgroßherzogin von Olden⸗ 
burg hellblauen Atlas mit cremefarbigem Sammet, 
die Landgräfin von Heſſen ſchweren Damaſt in 
vieil or. Die Allerhöchſten und Höchſten Herr- 
ſchaften wurden von den ſechs amtirenden Geiſt⸗ 
lichen an der Pforte der Kapelle empfangen und 
zu ihren Plätzen derart geleitet, daß rechts von 
dem Altar die Königin von Sachſen, der Kaiſer, 
die Herzogin-Mutter, der Kronprinz von Schwe— 
den, die Kronprinzeſſin, Prinz Chriſtian, Prinzeſſin 
Friedrich Karl, Erzherzog Karl Ludwig, Prinzeſſin 
Charlotte, der Herzog von Aoſta, die Großherzo⸗ 


gäfin von Heſſen ꝛc. placirt waren, während die 


übrigen Prinzeſſinnen und zahlreichen Prinzen die 
zweiten und dritten Reihen der Seſſel einnahmen. 

Bei dem Eintritt der Herrſchaften intonirte 
der Domchor den 100. Pſalm: „Jauchzet dem 
Herren alle Welt!“ worauf von der Gemeinde der 
erſte Vers von „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ 
geſungen wurde. Hierauf verlas ein Hofprediger 
die Liturgie und die Epiſtel aus dem Briefe an 
die Corinther, welche auch geſtern bei der Ber- 
mählungsfeier der Traurede zu Grunde gelegt wor⸗ 
den war. Ebenſo las derſelbe das Evangelium, 
welches von der Hochzeit in Canaan handelt. Die 
geſammte Liturgie wurde von der andächtigen 
Verſammlung ſtehend angehört, dann ſang die 
Gemeinde den Vers: „Der Heir iſt nah und nim- 
mer nicht von ſeinem Volk geſchieden“, und nun 
betrat der Oberhofprediger Dr. Kögel die Kanzel, 
um die Predigt zu halten. In derſelben legte er 
den Text des eben verleſenen Evangeliums zu 
Grunde und führte aus, daß die hohen Neuver- 
mählten abermals nach dem geſtrigen Feſtwunſch 
an der heiligen Stätte erſchienen ſeien, um dem 
Herrn zu danken. Die hohen Feſttage, welche wir 
im Leben feierten, ſeien ein Ausgangspunkt für 
die Stärkung des Glaubens und ein Stützpunkt 
für unſer ferneres Leben. Der Redner erläuterte 
dann, welche wichtige Bedeutung die chriſtliche Ehe 
erhalten hätte. Chriſtus habe an dem Tage der 
Hochzeit von Canaan fein erſtes Wunder gethan, 
und ſeine Jünger hätten an ihn geglaubt. „Wie 
Himmelekräfte auf- und niederſteigen und ſich die 
goldenen Eimer reichen“, hätte der Heiland bis 
an das Ende der Welt ſolche Wunder welter ge- 
wirkt. An ihn ſolle das junge Ehepaar ſich hal- 
ten und in allen Tagen der Freude und des Lei⸗ 
des ſeiner eingedenk ſein, ſowohl wenn ein Stein 
dem geſtern gegründeten Bau hinzugefügt oder ge⸗ 
nommen werden ſollte. Der Redner wies dann 
nochmals in warmen Worten auf die hohe Be- 
deutung der Liebe in der Ehe hin, erinnerte an 
die frohen und ſtolzen Gedenktage, deren Zeugin 
die Kapelle bereits geweſen ſei und hob abermals 
hervor, wie die hohe Braut von dem greiſen Kai⸗ 
ſer freudig als Mitglied des königlichen Hauſes 
begrüßt und aufgenommen ſei. Wenn einſt die 
Lebensbahn des jungen Paares geſchloſſen ſei, 
möge auch als Inſchrift von ihm geſagt werden: 
„Dieſes war fein erſtes Wunder, und de Jünger 
glaubeten an ihn!“ 

Nach Beendigung der Rede ſprach ein dritter 
Geiſtlicher vor dem Altar noch den Pſalm: „Der 
Herr hat Großes an uns gethan, deß find wir 
fröhlich.“ Hierauf intenirte der Chor den Lob⸗ 
geſang: Hetlig, Heilig iſt der Herr Zebaoth, dann 
ſprach der Geiſtliche noch das Gebet, das Vater⸗ 
unſer und den Segen und unter dem Amen des 
Chors erhob ſich der Hof, um die Kapelle in der 
gleichen Rangordnung und unter dem gleichen 
Ceremoniell zu verlaſſen. Nachdem die Höchſten 
Herrſchaften noch kurze Zeit in den Gemächern des 
neuvermählten Paares geweilt und dort das Früh- 
ſtück eingenommen hatten, zogen ſich die Gäſte zu- 
rück, und kurze Zeit darauf verließ das neuver⸗ 
mählte Paar das königliche Schloß in einer Gala- 
Equipage, um die übliche Viſitenfahrt diesmal zu 
erſt zu den Majeſtäten, dann zu dem kronprinz⸗ 
lichen Paar und den Prinzen zu machen. Eine 
zahlreiche Menge hielt auch heute die Umgebung 
des Schloſſes und des königlichen Palais beſetzt 
und begrüßte das Paar mit enthuſiaſtiſchen Zu- 
rufen. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Februar. Der Zuſammentritt 
der internationalen Münzkonferenz zu Paris iſt, 
wie wir vergehmen, nunmehr für den 18. reſp. 
19. April angeſetzt. Die Verhandlungen ſollen 
in drei Sprachen, franzöſiſch, deutſch und engliſch 
geführt werden, ebenſo ſollen die Protokolle in 
dieſen drei Sprachen redigirt werden. 

— Unmittelbar vor den Thoren von Paris 
haben die Kommunards ſoeben einen glänzenden 
Sieg errungen. Hierüber liegt folgende telegra- 
phiſche Mittheilung vor: 

Paris, 28. Februar. Bei der Deputir- 
tenwahl in St. Denis wurde Roque de Fillol, 
welcher zu den jüngſt Amneſtirten gehört, mit 
3530 Stimmen zum Deputirten gewählt; ſein 
Gegenkandidat, der Republikaner Deſchanel, erhielt 
nur 3288 Stimmen. 
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— Bei dem Akte der ſtandesamtlichen Civil⸗ 


trauung des Prinzen Wilhelm und der Prinzeſſin 


ges überdrüſſig, ſich nach Frieben ſehnte und nur 
noch unter dem Zwang des ehrgeizigen Triumol⸗ 


Auguſta Victoria war Fürſt Bismarck gegenwärtig. rate kämpfte. 


Derſelbe nahm auch an dem Diner Theil; den 
weiteren Feſtlichkeiten hat er nicht beigewohnt 
Durch ein eigenthümliches Zuſammentreffen war 
die erſte Perſönlichkeit, der Fürſt Bismarck im 
Schloſſe begegnete — Graf Eulenburg. Die che- 
maligen Kollegen begrüßten ſich auf das Ver- 
bindlichſte, jedoch ohne weiter mit einander zu 
ſprechen. 


— Die Transvaal-Boern haben den Eng: 
ländern abermals eine empfindliche Niederlage bei— 
gebracht. Nach den vorliegenden Depeſchen zu 
urtheilen, iſt der Kampf auf beiden Seiten mit 
äußerſter Erbitterung geführt worden; die Boern 
haben ſich dabei von neuem als ausgezeichnete 
Schützen bewährt, von engliſcher Seite iſt mit alt- 
gewohnter Bravour gekämpft worden; zuletzt er⸗ 
folgte ein Bajonettangriff gegen die Stellung des 
Feindes, der jedoch abgeſchlagen wurde und mit 
der Vernichtung eines ganzen Regiments, des 58., 
endete. Mehrere höhere Offiziere ſollen geblieben 
fein, an ihrer Spitze General Colley. Die De- 
peſchen von „W. T. B.“ lauten: 

London, 27. Februar. Nach einem Te- 
legramm des „Reuterſchen Bureaus“ aus New- 
caſtle von heute Mittag ging General Colley mit 
6 Kompagnien geſtern Mitternacht von Mount 
Proſpekt aus vor und hat eine links von Laings⸗ 
neck gelegene Poſition des Feindes, Spitzkop, weg⸗ 
genommen. Während des ganzen heutigen Vor⸗ 
mittags wurde Gewehrfeuer gehört, zwiſchen Laings⸗ 
neck und der von Colley befehligten Truppenab⸗ 
theilung ſah man Boern in großer Anzahl. 

London, 28. Februar, früh. Weitere Mel- 
dungen des „Reut. Bur.“ aus Neweaſtle. Von 
geſtern Nachmittag: Dte engliſchen Truppen ſind 
von Spitzkoy wieder vertrieben worden. Große 
Verluſte auf beiden Seiten. Mehrere engliſche 
Offiziere, darunter einige von hohem Range, find 
getödtet oder verwundet. 

Von geſtern Abend: Alle nach dem engli⸗ 
ſchen Lager zurückkehrenden Verwundeten ſagen, 
General Eolley ſei getödtet, kaum 100 Engländer 
ſeien entkommen. Die Boern machten viermal 
einen Angriff auf den von den Engländern beſetz⸗ 
ten Hügel und ſtanden auf dem Punkt, den Rück⸗ 
zug antreten zu müſſen, als die Engländer durch 
den Mangel an Munition gezwungen wurden, ſich 
ihrerſeits zurückzuziehen. 

London, 28. Februar, Morgens. Tele- 
gramm aus Durban von heute: Nach detaillirten 
Berichten über das Treffen von Spitzkop entſtand, 
als die Munition zur Neige ging, ein furchtbares 
Gemetzel. Die engliſchen Truppen machten ſchließ⸗ 
lich einen verzweifelten Bajonnetangriff, aber zu 
ſpät, die Boern feuerten unausgeſetzt mit tödtlicher 
Wirkung. Das 60. Regiment ſchlug ſich wacker 
kämpfend zum engliſchen Lager durch, das 58. 
(Hochländer-) Regiment wurde faſt gänzlich aufge- 
rieben, von dem letzteren ſind nur ſieben Mann 
übrig geblieben. Die Artillerie deckte den Rückzug 
ſo gut wie möglich, Geſchütze ſind nicht verloren 
gegangen. Das Lager wird befeſtigt. 

Dieſer Ansgang der von engliſcher Seite 
wohl vorbereiteten Operation läßt keinen Zweifel, 
daß die Boers beſſer geführt werden und mit grö- 
ßerer Umſicht das Terrain zu benußen verſtehen, 
als die Engländer. Außerdem ergiebt ſich, daß 
Colley über die Stärke, die Stellung und Stim⸗ 
mung des Feindes ſchlecht unterrichtet war, ſonſt 
würde es ſtrafbarſte Tollkühnheit geweſen ſein, mit 
nur ſechs Kompagnien einen an Zahl überlegenen, 
in vortrefflich verſchanzter Stellung befindlichen 
Feind anzugreifen. Allerdings mag Colley daran 
gelegen geweſen ſein, ſo ſchnell als möglich die 
Scharte vom Ingogo auszuwetzen, aber er galt 
doch für einen zu gewiſſenhaften General, als daß 
er blos um der Retablirung ſeiner Waffenehre 
willen die unter ſeinem Befehl ſtehenden Truppen 
geopfert hätte. Und er hatte den Feind kennen 
gelernt; noch vor wenigen Tagen warnte er ſeine 
Soldaten den Gegner nicht zu unterſchätzen. Mit 
den Verſtärkungen, welche er aus Indien erhalten 
hatte, glaubte er jedoch den Boern auf alle Fälle 
gewachſen zu ſein. Er erklärte bei der Revue 
über die indiſchen Truppen, daß er nun den Reſt 
des Feldzuges für verhältnißmäßig leicht halte. 
Ueberdies mag er den Gerüchten Glauben geſchenkt 
haben, wonach die Mehrzahl der Boern des Krie⸗ 


Straßburg. 25. Februar. Bei einem Feſt⸗ 
eſſen, welches der Statthalter heute dem Landes- 
ausſchuß gab, brachte er folgenden Trinkſpruch auf 
Elſaß⸗Lothringen aus: 

Zu meinem Bedauern hat mein Unwohlſein 
mich verhindert, die geehrten Herren des Landes- 
ausſchuſſes in den letzten Wochen bei mir zu ſehen, 
und ſo habe ich mir erlaubt, Sie zu bitten, vor 
dem Schluß Ihrer Seſſion noch einmal an meiner 
Tafel Platz zu nehmen. Sehe ich die geehrten 
Herren nun aber hier verſammelt, kann ich nicht 
anders als ihnen meine am 1. Februar ausge- 
ſprochene Bitte nochmals, nicht ans Herz legen — 
denn der Pulsſchlag meines eigenen Herzens ſagt 
mir zu laut, daß Sie den von mir vorgeſchlage⸗ 
nen Weg nicht mit leichtem Herzen betreten koͤn⸗ 
nen —, ſondern meine Bitte nochmals ihrer recht 
objektiven Beurtheilung empfehlen und dabei an 
ihren elſaß-lothringiſchen Patriotismus appelliren, 
der auf Koſten eigener Gefühle ſchon ſo vielfach 
zum Wohle ihres Geburtslandes Opfer gebracht 
hat. Betone ich dieſe Frage zu ſtark, jo entſchul⸗ 
digen Sie, meine Herren, aber ich bin 72 Jahre 
alt, fühle, daß es abwärts mit mir geht, und ich 
möchte doch ſo gern, daß Gott es mich erleben 
ließe, Elſaß-Lothringen in vollberechtigter ſelbſt⸗ 
ſtändiger Stellung zu ſehen. Hierzu giebt es aber 
wahrhaftig keinen andern Weg, als den von mir 
vorgeſchlagenen. Noch möchte ich einige Worte 
über meine perfönlihe Stellung hinzufügen. In 
den Blättern, welche die Beruhigung des Landes 
nicht wollen, und zu meinem Bedauern bei vielen 
Männern des Landes wird meine Anſprache vom 
1. Februar als im Widerſpruch ſtehend mit der 
vom 6. Dezember erklärt. Welche Erfahrungen 
muß das Land gemacht haben, wenn es nur an 
die Möglichkeit glauben kann, ein hoher Beamter 
könne in wenig Wochen ſeine Auffaſſung ändern. 
Nein, meine Herren, ſo bin ich nicht erzogen, am 
6. Dezember ſprach ich aus meinem Herzen zu 
Ihrem Herzen, am 1. Februar wandte ich mich 
in Fragen, die das Intereſſe des Landes berühren, 
rein ſachlich an Ihr Urtheil, und von wem ſoll 
das Land die Klarlegung der Verhältniſſe bei einem 
jo wichtigen Akte, als es die Reichstagswahlen 
find, verlangen können, wenn nicht von feinem 
Statthalter? Dieſer meiner Pflicht habe ich ohne 
Scheu und ohne Rückſichtnahme auf momentane 
Eindrücke genügt, und das weitere liegt nun in 
dem Willen des Landes ſelbſt. Da iſt es ja mög⸗ 
lich, daß durch den Ausfall der Wahlen die Er⸗ 
füllung meines Wunſches in noch weitere Ferne 
hinausgeſchoben wird. Bis in das Eingeweide 
hinein würde mich das ſchmerzen, kann aber nie 
Einfluß üben auf mein Handeln; möge das Land 
wählen, wie es will, mögen die Blätter über und 
gegen mich ſchreiben, die Leute über und gegen 
mich reden, was ſie wollen, ich gehe unbeirrt mei⸗ 
nen eigenen Weg und bleibe gehorſam den Befeh⸗ 
len meines Kaiſers. Ich wiederhole dies: „Durch 
gute und gerechte Verwaltung den Elſaß-Lothrin⸗ 
gern den Uebergang in die neuen Verhältniſſe er⸗ 
leichtern, Gefühle ſchonen, Wunden heilen, nicht 
ſolche ſchlagen!“ Und, meine Herren, hier in 
dieſem Saale, in den ernſteſten Stunden meines 
Lebens, als Gott mir das Schwerſte auferlegte, 
was mir bisher auferlegt worden, habe ich es 
ausgeſprochen, daß, wie der Doge von Venedig 
ſich mit dem Meere vermählte, ich werben wolle 
um Elſaß-Lothringen. Auch an dieſem Wort halte 
ich unverbrüchlich feſt, noch nie bin ich in Wider⸗ 
ſpruch mit mir ſelbſt getreten; aber daß ich lieber 
um das freie, offene Meer werbe, als um einen 
durch Wälle eingedämmten See, das können Sie 
mir nicht verdenken. Helfen Sie mir, dieſe Wälle 
wegzuräumen! Und nun, meine Herren, ſage ich 
Asnen herzlich Lebewohl — jo Gott will — auf 
gutes Widerſehen im Herbſt, und Gott ſchenke 
Ihnen allen Glück und Heil im Hauſe und im 
Berufe! Stoßen Sie noch einmal mit mir an 
auf Elſaß-Lothringen, Elſaß Lothringen hoch! und 
hoch! und hoch! 

Die Rede wurde mit großer Wärme aufge⸗ 
nommen und an verſchiedenen Stellen mit lauten 
Beifallsrufen begleitet. Der Präfivent des Lan⸗ 
desausſchuſſes, Schlumberger, erwiderte mit einem 
Lebehoch auf den kaiſerlichen Statthalter, welches 
allſeitig den lauteſten Wiederhall fand. 
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Ausland. 
Paris, 26. Februar. Die heutigen Blätter 


bringen ein Schreiben Parnells an Victor Hugo, die Hauptrolle ſpielte, denn er hatte ſich 


worin jener dieſen um feine Verwendung zur Ver— 
theidigung des unglücklichen iriſchen Volkes 
und nach Schilderung der Lage Irlands ſchreibt: 
„Wir bekämpfen das entſetzliche Syſtem, 
ſolche Schrecken erzeugte.. Um ein für 
Mal der ſchauderhaften Lage ein Ende zu machen, 
wenden wir uns an das Gewiſſen aller Ehren- 
männer ohne Unterſchied des Glaubens, 
tei oder der Nationalität und fordern ſie 
England das Abſcheuliche ſeines Verfahrens vor⸗ 
zuſtellen und von ihm zu verlangen, daß es un⸗ 
ſerem Volke Gerechtigkeit angedeihen laſſe.“ 


Provinzielles. 
Stettin, 1. März. 


welches ten und entnahm desh 


werden, denn er hatte in der geſtrigen Sitzung des despolizeibehörde zur Feſtſetzung einer Korrektions-und dunkelrothe Strümpfe mit abgeſetztem goldgel⸗ 
Schöffengerichts ein Nachſpiel, bei welchem B. ſelbſt haft überwieſen. 


Unterſchlagung zu verantworten. 


bitter in der betreffenden Vorſtellung die Mienen der lung v 
Schauspieler aus ſeiner Loge recht genau beobach- gemacht worden war, und in Folge deſſen die kgl. jedoch vollkommen gleichfarbig fein müſſen. 
alb von einem Billeteur ge- Regierung in Marienwerder von unſeren Lokalbe-] Blatt beſteht aus Leder, der Rumpf des Schuhes 
alle| gen ein Leihgeld von 50 Pf. ein Opernglas, lie- hörden Erkundigungen darüber einzog, ſah fi der aus Stoff, Plüſch, Atlas, Seide und Serge, wer⸗ 


wegen | 
Derſelbe wollte aus feiner Zeit Ihrem geſchätzten Blatte Mitthei- nung zu berichten; ein hoher Voltaire- und Mo- 


$ Zempelburg, 27. Februar. Als von hier 


on den verheerenden Wirkungen des Typhus 


ben Fuß und Spann. Auf dem Gebiet der 
Schuhe iſt nur von einer einzigen neuen Erſchei⸗ 


liere-Schub, aus Leder und Stoff beſtehend, die 
Das 


ferte daſſelbe jedoch bei Schluß der Vorſtellung hieſige Magiſtrat veranlaßt, zu rapportiren, daß den mit lackirtem, Goldkäfer-, Kortuan- und Che⸗ 


nicht wieder ab, erklärte vielmehr, als deshalb eine] die betreffenden Mittheilungen angeblich übertrieben | vreauleder zuſammen verarbeitet. 
der Par- Aufforderung an ihn gerichtet wurde, daß das waren. 
auf, Opernglas in der Loge ſtehen geblieben ſei. Dieſe dafür, daß faſt in jedem Hauſe unſeres Ortes ein fen gebunden, oder ganz dicht mit 8 bis 12 


Heute ſpricht leider die traurige Wahrheit 


Dieſe Schuhe 
ſind entweder mit breiten Seiden- oder Atlasſchlei⸗ 


Behauptung erwies ſich jedoch als unwahr und Typhuskranker darniederliegt; nur die Sterblichkeit Knöpfen in gleicher Farbe zuſammengehalten. Nor- 


der Billeteur ſah ſich daher genöthigt, durch eine hat ein wenig nachgelaſſen. 


Der Grund der Täu- 


wegiſche und egyptiſche Schmuckſachen werden täg⸗ 


Civilklage die Herausgabe des Opernglaſes zu for- ſchung der Behörde lag darin, daß troß polizei- lich mehr populär und die ſchönſten alten Muſter 
dern und erſtritt auch in dieſer Sache ein obſiegen- lichen Gebots nicht jofort von jeder Erkrankung erſcheinen in künſtleriſch vollendeten Kopien. Als 


des Erkenntniß. 


Der Civilrichter machte von Anzeige gemacht worden war. 
Am 24. Februar hat] Amtswegen über den Vorfall bei der kgl. Staats- den Dörfern iſt namentlich Groß-Lutau von der und noch immer beliebten feinen Spangen werden 


Von den umliegen- 


in Stralſund eine ſehr ausgedehnte Anklage ihren | anwaltſchaft Anzeige und gegen Bennert wurde Seuche ſtark mitgenommen. 
Anfang genommen, bei welcher ſich S Stralſunder Bür- noch eine Anklage wegen Unterſchlagung erhoben 
ger wegen eines Betruges zu verantworten haben, In dem geſtern deshalb vor dem Schöffengericht 
der ſeine Fäden über ganz Deutſchland und zum] anſtehenden Termin führte er zu ſeiner Entlaſtung dem Vorſitze des hieſigen ev. Pfarrers hat ſich bei ringe in Form von goldenen Kälbern neu, die 
Theil noch über Deutſchlands Grenzen hinaus nach | an, das Opernglas ſei ihm nicht leihweiſe, ſondern uns ein Verein gebildet, welcher jeden Sonntag⸗ jedoch meiſt jo wenig fein ausgeführt: find, | daß 


Oeſterreich und Frankreich geſponnen hat. 
„Stralſ. Ztg.“ berichtet darüber: 


Vermiſchts. 
$ Zempelburg, 25. Februar. Unter 


zum Schmuck an den ſo lange modern geweſenen 


jetzt nicht mehr Vierfüßler getragen, da dieſelben 
von Fledermäuſen, Froſchen und Käfern depoſſedirt 
worden find. Dagegen find Broſchen und Ohr⸗ 


Die zum Kauf angeboten und er habe es mit fortge- abend im Pfarrhauſe ſich zwecks gegenfeitiger Be- man fie eben jo gut für jedes andere Thier er⸗ 
Auf der An- nommen, weil er der Meinung geweſen ſei, das- lehrung und Unterhaltung veiſammelt, nur reli kennen könnte. Jedenfalls werden auch dieſe un- 


klagebank befinden ſich folgende acht Perſenen:ſelbe jei „jein rechtmäßiges Eigenthum geweſen, giöſe Tendenzen verfolgt und ausdrücklich Jedem glückſeligen Quadrupeden, wie Hunde, Schweinchen, 
1) der Kaufmann Chriſtoph Wilhelm Moritz Groth, nachdem er 50 Pf. dafür entrichtet htte. Dieſe den Zutritt verweigert, der dem Trunke ergeben Bären und Hafen, nicht lange an der Tagesord⸗ 


2) der Kaufmann Karl Heinrich Gottlieb Peters, mehr als native Ausrede fand natürlich keinen it. 


Während nun füngſt die betr. Geſellſchaft 


nung bleiben, denn die Idee, daß Damen fi 


3) der Kaufmann Karl Johann Heinrich Weſtphal, Glauben, ſondern Bennert wurde zu 14 Tagen laut Programm fi amüſirte, trat plötzlich eine überhaupt zum Schmuck mit Thierbildern behängen, 
4) der Kaufmann Karl Heinrich Freeſe, 5) der] Gefängniß verustheilt. 


Kaufmann Karl Auguſt Friedrich Waberg, 6) der 


Kommiſſtonär Karl Ernſt Auguſt Lipcke, ſämmtlich gleichfalls wegen Unterſchlagung zu verantworten Gefragte. 
von Stralſund, von denen bisher nur Freeſe we- hatte. 


Perſönlichkeit in den Saal, deren wankende Stel- 


Recht unerquickliche Familienverhältniſſe lagen lung den ſtreng nüchternen Pfarrer zu der lauten 
Kaufmann Albert Karl Friedrich Waberg, 7) der der nächſten Verhandlung zu Grunde, in welcher Frage veranlaßte, was ihr Begehr ſei. „Ich wollte färbten Berichten der der Elektrizität gewidmeten 
Gaſtwirth Wilhelm Guſtav Chriſttan Dieck, 8) der ſich die Frau des Eiſenbahn-Büreau-Aſſiſtenten G. hier dem Branntwein abſchwören“, antwortete der Blätter, ſo hätte ein bisher ganz unbekannter 


„Dann müſſen Sie wiederkommen, 


iſt doch keineswegs ſchͤͤn.“ f 
Trauen wir den allerdings bisweilen ge- 


Mann, Senlecg mit Namen, in der obſcuren Ort⸗ 


Die Geſchen Eheleute lebten miteinander | wenn Sie nüchtern find“, bemerkte der Pfarrer. ſchaft Andres (Frankreich) nach jahrelangen Ver⸗ 


gen Wechſelfälſchung und Verleitung zum Dieb- in Unfrieden, wodurch wiederholte Streitigkeiten Wie verlautet, iſt aber bis heute der Schwur noch ſuchen ein Problem gelöſt, mit welchem ſich Ge- 
ſtahl, Weſtphal wegen Hausfriedenbruchs und Lipcke hervorgerufen wurden, die zur Folge hatten, daß nicht geleiſtet; wohl aber ſoll die Eheſrau des ar- lehrte erſten Ranges wie Graham Bell vergeblich 


wegen Diebſtahls beſtraft ſind. 


Die erſten dreiſſam 2. September v. Is. die Frau die gemein- men Sünders, den fie jedenfalls durch die obige abgequält haben. 


Es ſei Herrn Senlecg gelungen, 


(Groth, Peters und Weſtphal) find: des vollende-ſchaftliche Wohnung verließ, um ſich zu ihrer in] Miſſlon vor dem Trunke retten wollte, bei deſſen nicht blos, wie Cafelli und Cowper, Schriftzüge, 


ten und des verſuchten Betruges, die anderen der] Berlin lebenden Mutter zu begeben. 5 
Der Angeklagte Groth hat] gehen entlieh fie von ihrem Dienſtmädchen 20 Pf., gel empfangen haben. 


Hehlerei angeklagt. 


feinen Wohnſitz eigentlich zu Prerow, wo auch dieſe hatte nur ein 3-Markſtück und übergab Frau 


ſeine Frau und Kinder ſich gegenwürtig noch auf- G. daſſelbe. 


Da Letztere die zu viel erhaltenen] London 


— Die „Magdeb. Ztg.“ empfängt aus 
einen Modebericht, welcher intereſſante 


Beim Fort- Heimkehr aus dem Betſaale eine derbe Tracht Prü- ſondern Bilder zu telegraphiren, und zwar mit 


| Hilfe des Selens, 


welches beim Photographien 
eine jo wichtige Rolle ſpielt. Leichter wird in der 


ziemlich unklaren Beſchreibung nicht geſagt, ob 


Halten. Anfangs Juni 1879 kam er nach Stral- 2,80 Mark nicht zurückbrachte, denunzute das Einzelheiten enthält: „Neu ſind runde, bis etwa blos Strichzeichnungen übermittelt werden, in wel- 
ſund und miethete bei dem Gaſtwirth Koepcke ein Dienſtmädchen gegen Frau G. wegen Unterſchla⸗ zum Taillenſchluß reichende Mäntelchen aus Plüſch chem Falle das Telektroſkop — ſo heißt der neue 
möblirtes Zimmer. Am 11. Juni meldete er bei) gung und ſtand deshalb geſtern Termin an, wel- mit fontraftiiendem Atlasfutter, mit einem Spitzen- Telegraphen-Apparat — mit dem Schreibtelegra⸗ 
der Polizei-Direktion ein Buttergeſchäft en grosſcher auch mit der Verurtheilung der Frau G. zu |polant umrändert und am Halſe mit voller Spigen- | phen im Grunde zuſammenſiele, oder ob Senleeg 
an, das er in ſeiner Wohnung bei Koepcke betrei-[10 Mark Gelditrafe event. 3 Tagen Gefaͤngniß rüſche abgeſchloſſen, unter welcher hervor ein klei- auch Farbentöne, Flächen elektriſch reproduzirt. Iſt 
ner Spitzenkapuchon fällt, der als Kapotte benutzt Letzteres der Fall, ſo könnten z. B. Photographien 


ben wollte. 
Demmin ein kaufmänniſches Geſchäft betrieben und 
war dabei in Konkurs gerathen. 


Der Angeklagte Weſtphal hatte in] endete. 


— Dem Prorektor am Gymnaſium zu Neu- wird. In Taſchentüchern it das Neueſte kleine 


1879 kam er nach Stralſund und miethete bei] dikat Profeſſor verliehen. 


dem Mitangeklagten Dieck ein möblirtes Zimmer 
und ein kleines Zimmer auf dem Hofe, in welchem 
er eine Spirituoſen⸗ und Liqueurfabrik etabliren 
wollte. Der Angeklagte Peters hat in Stralſund 
eine Zeit lang ein kleines Haakgeſchäft gehabt. 
Ueber den Prozeß ſelbſt darf erſt nach Fällung des 
Urtheils berichtet werden. 

— Der Koloniſt Bennert aus Budden⸗ 
brock bei Greifenhagen hatte im Monat Dezember 
v. Is. eine Geſchäftsreiſe nach Stettin und wollte 
dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne 
einigen Beluſtigungen in der Hauptſtadt beizuwoh⸗ 
nen. Er beſuchte deshalb eines Abends ein hieſi⸗ 


ges Theater und begnügte ſich nicht nur mit dem] gerichts hatten ſich nicht weniger als 16 Perſonen zu machen wäre. 


— Geſtohlen wurden: am 23. d. M. ein 
Sack mit ca. 20 Liter Viktoria Erbſen, welcher 
am Eingange des Geſchäftslokals gr. Wollweber⸗ 
ſtraße 36 ſtand, am 25. Nachmittags dem Reſtau⸗ 
rateur Schulz aus unverſchloſſener Waſchküche des 
Hauſes Neuer Markt Nr. 4 zwei Paar Beinflei- 
der und ein Stück Rindfleiſch von ca 12 Pfund 
im Geſammtwerth von ca. 13 Mk. und am 26. 
früh der Handelsfrau Piper aus Pölitz von ihrem 
Wagen, der am Bollwerk hielt, ein Korb mit 21 
Pfund Butter im Werth von 33 Mk. 


Im Sommer) ſtettin, Albert Wilhelm Dietleim, iſt das Prä- Batiſttücher, in die mit farbigen Faden die Tage 


der Woche eingeſtickt find, während die entgegen- 
geſetzte Ecke das Monogramm der Beſitzerin zeigt. 
Wir können dieſe Idee nur barock nennen, da es 
uns unfaßlich erſcheint, welchen Sinn man ihr 
etwa zu Grunde gelegt haben kann. In Hand- 
ſchuhen iſt wenig Neues erſchienen; die ſpangen⸗ 
artige Garnitur langer Handſchuhe gilt noch im- 
mer für das Modernſte, obgleich wir ſie für durch⸗ 
aus unſchön halten, da ſie ſtets einen unruhigen 
Effekt macht. Dagegen finden wir die auf dem 
ganzen Rücken der Hand und auf dem Unterarm 
entlang laufenden feinen Schmelz- und ſonſtigen 
geſchliffenen Perlſtickereien recht hübſch, denen mit 


— In der geſtrigen Sitzung des Schöffen Berechtigung nur der Vorwurf zu großer Schwere 


An Strümpfen iſt das Mo- 


geiſtigen Genuß, ſondern ſprach auch den dort ge-] wegen Bettelns, Landſtreichens und ſtrafbarer Ob- dernſte, das Bein von über dem Hacken an auf⸗ 


botenen Getränken recht wacker zu. 


Dieſer Thea⸗ dachloſigkeit zu verantworten und wurden mehrere der- | wärts in anderen Farben zu tragen, als den Fuß 
uch der königlichen Lan⸗Jund Spann. 


von flüchtigen Kaſſenbeamten überallhin mit Blipes- 
ſchnelle verbreitet werden und die nichtsſagenden 
Worte „Naſe: gewöhnlich, Mund: gewöhnlich“ 
von den Signalements vortheilhaft erſetzt werden. 
Für getrennte Liebespaare wäre das Telektroſkop 
gleichfalls von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. 
Statt des wegen des Worttarifs noch trockener 
gewordenen Telegrammes würden die Liebenden 
täglich zum Frühſtück ihre neueſte Photographie 
austauſchen! Herrliche Ausſichten! Das Telektro⸗ 
ſkop leidet aber leider zugeſtandenermaßen an einem 
argen Uebelſtande Die Bilder ſind nicht von 
Dauer; ſie verſchwinden ſehr bald wie der Schnee 
vor der Frühlingsſonne. Wir dächten aber, es 
wäre doch möglich, dieſelben raſch zu photographi⸗ 
ren, ehe ſie vergangen ſind. 5 


Telegraphiſche Depeſchen 
London, 28. Februar. Den „Daily News“ 

zufolge würde Kandahar in der letzten Woche des 

kommenden Monats März geräumt werden. 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 


von 
Ewald Nugnfi König. 


15) 


Der Marcheſe blieb ſtehen, er erkannte ſofort 
den alten Mann, den er vorhin in der Weinſtube 
geſehen hatte. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte er barſch. „Eine 
Unterſtützung? Hier iſt nicht der Ort —“ 

„Sie irren ſich, Herr Marcheſe,“ unterbrach der 
Fremde ihn, und ſeine Stimme klang trotzig, „ich 
bin kein Bettler und hab's nicht nöthig, von den 
Almoſen Anderer zu leben. Sie werden mich 
nicht kennen, ich aber habe Sie ſofort wieder er⸗ 
kannt.“ 

Der Marcheſe trat ſichtbar betroffen einen Schritt 
zurück. 

„Was ſoll das!“ erwiderte er. „Glauben Sie 
vielleicht, von mir eine Summe Geldes erpreſſen 


zu konnen?“ 


„Auch das iſt ein Irrtbum, ich will es Ihnen 
anheimgeben, ob und wie viel mein Schweigen 
werth iſt. Ich war Hausknecht in jener Reſtaura- 
tion, in der Sie damals mit dem Knaben abſtie⸗ 
gen, Sie mögen mich nicht geſehen haben, ich aber 
beobachtete Sie ſehr ſcharf, es mußte mich ja be 
fremden, daß Sie ein Fläſchchen aus der Taſche 
holten und dem Kinde etwas in den Wein träu- 
felten. Ich habe damals nicht weiter davon ge⸗ 
ſprochen, denn warum? Es wären für mich nur 
Laufereien und Scherereien dabei herausgekommen, 
und für die Kunden, die ich verſäumte, erhielt ich 
keinen Lohn, zudem wäre es mir auch nicht mög- 
lich geweſen, Sie ſo genau zu beſchreiben, daß 
man Sie hätte verfolgen können. Aber als ich 
heute Morgen von der Geſchichte am Brunnen 
horte und ſpäter Sie ſah, erkannte ich Sie augen- 
blicklich wieder, und was Sie heute Abend dem 
Bürgermeiſtersſohn erzählt haben, daran glaube ich 
nicht.“ 

Der Marcheſe hatte während dieſer langen An- 
rede Zeit genug gefunden, ſeine ſtark erſchütterte 
Affung wieder zu befeſtigen. 


| 
| 


„Gut, ich werde mich morgen bei der Brunnen- 


hoͤhniſch. 
„Badewärter, wenn Sie erlauben.“ 
„Ihr Name.“ 
„Mathias Beil.“ 


verwaltung erkundigen, ob man von Ihrer Geiſtes⸗ 
ſtörung bereits Kenntniß hat.“ 

„Graf Stromberg wird Ihnen antworten, daß 
er mir das Zeugniß eines nüchternen und zuver⸗ 
läſſigen Mannes geben müſſe,“ erwiderte der Bade 
wärter ruhig, „was dann aber von meiner Seite 
geſchehen wird, das müſſen Sie abwarten. Si: 
werden leugnen, aber die Wahrheit muß doch durch- 
dringen und ich kann meine Ausſage beſchwoͤren. 
Und vielleicht erinnert ſich auch die damalige Kell⸗ 
nerin noch des fremden Herrn, ich weiß, wo ſie 
augenblicklich iſt, und es bedürfte nur eines Wor- 
tes, ſo käme ſie hierher, denn warum? Sie iſt, 
wie ich es auch bin, in ſehr dürftigen Verhältniſ⸗ 
ſen, und wenn wir auch gerade nicht betteln, ein 
Stück Geld verdienen wir gern.“ 

Der Marcheſe var langſam weiter geſchritten, 
der Badewärter ging mit dem Hut in der Hand 
an ſeiner Seite, und es wurde immer einſamer und 
dunkler um die Beiden. 

„Sie haben ſich da eine Geſchichte zuſammen⸗ 
gereimt, di: Ihrer Phantaſie wenig Ehre macht“, 
ſagte der Italiener nach einer geraumen Weile. 
„Sie kennen die Geſchichte des verlaſſenen Knaben, 
der Vorfall am Brunnen hat Sie auf die Idee 
gebracht, in dieſer Geſchichte ſelbſt eine Rolle zu 
ſpielen, und Sie rechnen natürlich darauf, daß ich 
wich durch Ihre Drohungen einſchüchtern laſſe und 
Ihnen eine große Summe biete, um Ihr Schwei⸗ 
gen zu erkaufen. Aber daran denke ich nicht, mein 
Beſter, meinen Worten wird man größeren Glau- 
ben ſchenken als Ihren Behauptungen und Beweiſe 
haben Sie nicht.“ 

„So wollen Sie es wirklich darauf ankommen 
laſſen?“ 

„Wenn ich ein Opfer bringe, ſo thue ich es 
nur, um den Aufregungen, die Sic mir in Aus- 
ſicht ſtellen, aus dem Wege zu gehen, nur fürchte 
ich, daß Ihre Anſprüche zu unbeſcheiden ſein 
werden.“ f 

„Ich habe ſchon geſagt, daß ich es Ihnen über- 


werden wiſſen, wie der junge Herr ſelbſt über den 
Vorfall von heule Morgen denkt, es kann Ihnen 


nicht angenehm fein, daß er nach Italien reifen ' 


und dort Nachforſchungen anſtellen will.“ 
„Und wie könnte dies verhindert werden?“ 


„Wenn man darüber nachdenken wollte, ließe 
ſich wohl ein Mittel finden.“ 

„Bah, mir liegt, aufrichtig geſagt, nichts daran, 
was der Burſche unternehmen wird,“ ſagte der 
Marcheſe, den es peinlich zu berühren ſchien, daß 
ein ſolcher Mann ihn zu Unterhandlungen zwang, 
„mag er ſich in Italien die Hörner ablaufen, ich 
werde ihn nicht zurückhalten.“ 

„Wenn er e fährt, was ich weiß, ſo hat er 
einen ſichern Halt für ſeine Nachforſchungen, ich 
bitte Sie, das nicht zu vergeſſen. Ich würde der 
damaligen Kellnerin ſchreiben, ſie möge hierher 
kommen; ſie ſagte mir derzeit ſchon, daß ſie den 
Herrn wiedererkennen würde, ſobald er ihr begegne, 
und iſt dies einmal feſtgeſtellt, dann muß ſich auch 
die Behörde mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen.“ 

„Was ſollen dieſe Drohungen?“ erwiderte der 
Italiener zernig. „Wenn ich mich beim Bade 
kommiſſar über Sie beſchwere und Sie der Er⸗ 
preſſung beſchuldige, wird man Sie augenblicklich 
entlaſſen.“ 

„Vielleicht, indeſſen wird man bald darauf auch 
erkennen, daß ich nicht anders handeln konnte. 
Ich ſage Ihnen noch einmal, die Geſchichte, die 
Sie dem Bürgermeiſtersſohne erzählt haben, wird 
Niemand Ihnen glauben, ſobald ich als Zeuge 
gegen Sie auftrete. Und doch haben Sie dieſe 
Geſchichte nur erfunden, damit ſie weiter erzählt 
und dem jungen Herrn alle Luft zu weiteren Nach- 


„Alſo geben Ste zu, daß Sie Erpreſſung be⸗ 
abſichtigen,“ erwiderte der Marcheſe verächtlich; 
„wieviel verlangen Sie?“ 2 

„Ich wiederhole —“ 

„Ein Gebot kann ich Ihnen nicht machen, well 
ich mich in keiner Weiſe dazu veranlaßt fühle; 
eine beſcheldene Forderung werde ich vielleicht be⸗ 
willigen, aber wenn Sie unverſchämt werden, breche 
ich alle Verhandlungen ab. Ueberdies kann ich 
auch nicht wiſſen, ob Sie nicht ſchon mit Ihren 
guten Bekannten über mich geplaudert haben —“ 
1 „Keine Silbe!“ unterbrach Mathias Beil 
ihn. 

„Nun wohl, jo denken Sie vorher noch ein⸗ 
mal über die Sache nach, vielleicht wird es Ihnen 
alsdann klar werden, daß Sie ſich auf einem ſehr 
gefährlichen Wege befinden. Ich habe augen⸗ 
blicklich auch kein baares Geld bei mir und in 
meine Wohnung dürfen Sie mich nicht begleiten, 
weil das Befremden erregen würde, alſo müſſen 
Sie ſchon aus dieſem Grunde ſich gedulden. Wo 
kann ich morgen wieder mit Ihnen zuſammen⸗ 
treffen?“ ae 

„Wenn Sie ins Badehaus kommen wollen —“ 

„Dort iſt nicht der geeignete Ort zu ſolchen 
Unterhandlungen.“ 2: 

„Dann will ich Sie morgen Abend bier er⸗ 
warten.“ PR 90 - 

„Gut, ich werde kommen; aber age Ihnen 
ſchon jetzt, ſchrauben Sie Ihre Anſprüche nicht zu 
hoch, ſonſt könnten Ste ſich bitter getäuſcht 
ehen.“ x 
Der Marcheſe ſchritt nach dieſen Worten raſch 
von dannen; Mathias Beil blieb eine geraume 
Weile unentſchloſſen ſtehen, dann verließ er auf 


ſorſchungen genommen werde. Ich kann Sie un- einem andern Wege den Kurgarten. 


‚terftügen, Herr Marcheſe, aber ich kann auch das 
E ee die Behörde zwingen, 7. Kapitel. 

ſich mit Ihnen zu beſchäftigen; mögen Sie nun 

felhR beſtumkn, was Sie, vonichen Wenn ich F 

ein reicher Mann wäre oder wenn mein Amt mich Die Zäpigfeit, mit ver Romeo an ſeinem Ent- 
vor Nahrungsſorgen ficherte, würde ich Ihnen die- ſchluſſe feſthielt, reizte und erbitterte den Hof- 
ſen Vorſchlag nicht machen, ich hätte dann ohne apotheker in ſo hohem Grade, daß mit den 
langes Bedenken der Behörde ſofort die Anzeige beſten Vernunftgründen nichts mehr bet ihm auszu⸗ 
gemacht; aber ich bin arm und darauf angewieſen, richten war. 1 


* 
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Dies hatte zur Folge, daß jetzt Alle Partei für 
den jungen Mann nahmen; Tante Betty, Emma, 
ſogar der ſchweigſame Proviſor und die alte Ger- 
trud, die insgeſammt es hoͤchſt unbillig fanden, 
daß Ludwig Hornberger ſeinem Pflegeſohne die Reiſe 
nach Italien nicht erlauben wollte. 

Ein Beſuch des Bürgermeiſters, der am Nach⸗ 
mittage bald nach Tiſch erfolgte, goß Oel in's 
Feuer. 

Paul hatte die Mittheilungen des Marcheſe über 
den Raubmörder und deſſen frappante Achnlichkeit 
mit Romeo dem Vater berichtet, und der Vürger— 
meiſter, der keinen Zweifel in die Richtigkeit dieſer 
Vermuthungen ſetzte, fühlte ſich verpflichtet, feinen 
Freund davon zu unterrichten. 

Im erſten Augenblick konnte der Apotheker den 
Gedanken nicht faſſen, daß ſein Pflegeſohn das 
Kind eines Raubmörders ſein ſolle, auch Tante 
Betty war entſetzt, während Romeo ſofort darauf 
hinwies, daß der Marcheſe dieſes Gerücht nur 
deshalb verbreite, um ihn von Nachforſchungen 
abzuhalten. Das korpulente Oberhaupt der kleinen 


Temp. 


izen feſter, per 1000 Klgr. loko gelb 196-208 
weißer 200 — 207, geringer 160193, per Frühlahr 
208 — 209 bez, per Mai⸗Juni do., per Juni⸗Jull 
209,5 bez. 

Roggen wenig verände t, per 1000 Klgr. loko inl 
196 200, defecter 166—190 pe Früb jahr 197,5 — 
199—198,8 bez., per Mai-Joni 1 1—192— 191.5 bez, 
per Juni⸗Juli 184 5 bez ver Jult Auguß 174,5 bez 

Gerſte geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko 135— 145 
no., Brau- 150 — 155 nom, feine bis 159. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko 140 153 bez 

Erbſen ohne Handel. 

Mais feſt per 1000 Klgr. loko am- rik 143—147 bez 

Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. loto per 
Asril⸗Mai 240 Bf., per September⸗Octo ber 255 Bf. 

Müböl ſtill, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 
54,5 Bf, per Februa:⸗März 52 5 Bf. per April⸗Mai 
£3 Pf, per Mai Juni 53,5 Bf., per September: 
Oktober 55,5 Bf. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % Oloko ohne 
Faß 53,2 bez., per Febrnar 536 nom, per Früh⸗ 
jahr 54,5 bez, pe Mai⸗Junſ 55,1 bez., ver Juni⸗Juli 
55,6— 55,7 bez, u. Bf., per Juli⸗Auguſt 6,4 bez 

Petroleum per 50 Klgr loko 10,35 — 10,40 tr bez 


Stettin, den 23. Februar 1881. 


Verkauf von Allet⸗ u. Obſtbäu men. 


Aus den ſtädtiſchen Baumſchulen find zur Frühjahrs⸗ 


Pflanzung: 
zn 660 Stück Linden⸗, 
467 „ Ahornz, 
140 „ Kaſtanien⸗, 
50 „ Eſchen⸗ 
12 „ Ebreſchen⸗, 
10 „ Platanen⸗, 
65 „ echte Apfel⸗ und 
49 Kirſchen⸗Bäume 


durch den Stadtgärtner Kaſten — im Kirckhof:⸗Jn 
. vor dem Königsthore wohn‘ aft. — zu ver 
laufen. 


Die Oekonomie⸗Deputatin. 
Stargard i / Pomm., den 24. Februar 1881 


Bekanntmachung. 
Duſch 8 15, in Verbindung mit § 88 des Geſetzes 
über die Oug miſation der allgemeinen Landesverwaltung 
dom 26. Juli b. Js. iſt die Kön gliche General⸗Kom⸗ 
fon für die Proeinzen Pommern und Poſen zu 
Stargard in Pommern vom 1. April d. 38. ab auf- 
ſehoben und es werden von dieſem Ta e ab die bei 
derſelben anhängigen Aus einander ſetzunge⸗Sachen, ſo⸗ 
weit fie die Provinz Pommern ke feffen, von der 
Königlichen General Kommiſſion für die Provinz B anden⸗ 

zu Frankfurt a. O., und, ſoweit fie die Provinz 

oſen bekreffen, von der für die Provinzen Oſt⸗ und 
eſtpreußen und Poſen zu Bromberg neu errichteten 
öniglichen General⸗Kommiſſion weiter bearbeitet werden. 
Wegen der bevorßehenden Ueberſiedelung nach Frank 
rt a. O., bezw. Brombe ng wird die unte zeichnete 
ſchörde mit Genehmigung des Herrn Muniſters für 
andwirthſchaft, Domä en und Forſten am 1. März 
d. Js. ihre Thätigkeit im Allgemeinen einſtellen und 
es können bei derſelben in der Zeit vom 1. bis 15. März 
d. 38, nur ſchleunige Sachen noch ihre Erledigung 


nden. 

Die Behörden, Beamten und alle ſonſtigen Bethei⸗ 
ligten erſuch en wir daher, Zuſchrift en aller Art, welche 
einer beſonderen Beſchleunigung nicht bedürfen, 
in der Zeit vom 1 bis ult. März d Is nicht hierher, 
ſondern erſt vom 1. April er. ab an die Königlichen 
General⸗Kon miſſionen zu Franlfurt a. O. bezw. Brom⸗ 
berg gelangen zu laſſen. 5 

Dagegen find alle Rechtsmittel, ſow'e Anträge auf 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand unter Wahrung 
der g ſetzlichen Friſten bis einſchließlich den 31 März 
d. Is. noch bei der unterzeichneten Behörde einzulegen 
bezw. bo 

Die hieſige General gtemmiſſions⸗Kaſſe wird 
mit dem 10. Mä lz er. geſchloſſen und find Koſteu⸗ 
einzahlungen mit dieſem Tage einzuſtellen und erſt 
vom 10 April er ab von den Zahlungspflichtigen 
in Auseinanderſetzungen aus der Provinz Pommern 
bei der Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Frankfurt 
a O. und von den Zahlungspflichtizen in Aus inander⸗ 
ſetzungen aus der Provinz Poſen bei der Köni lichen 
Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Bromberg zu list n. 

Königliche General-Kommiſſion | 


für die Provinzen Pommern und Poſen. 


Stettin Kopenhagen. 


Poſtdofr. „Titania“, Capt. Ziemke 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Ur Nachm 
Von Kopenhagen j den Mittwoch 3 Uh: Mittags. 
J. Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10, DEM. 6. 
Hinz und Retour⸗, ſowe Mundreiſe⸗Billets 
(80 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bo d der 


„Titania“ erhältlich. 
Bud. Christ, Gribel. 
Dr. Huth's 
Knaben-Erziehungs-Anstalt, 


Charlottenburg bei Berlin, Bismarkstr. 114. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige 
serin- Auguaia - Eymaaslum, 

) der Anstalt.) 


(Prospecte und Referenzen in 
8 N * 2 Kia 


obwaltenden Umſtänden ja nur ein unerfreuliches 
ſein könne. Damit war Ludwig Hornberger völlig 
einderftanden, Romeo hingegen beſtand jetzt nur 
noch hartnäckiger auf der Ausführung ſeines Vor- 
habens, er wollte um jeden Preis das Dunkel 
lichten. 

Es kam darüber zu einem heftigen Wortwechſel 
zwiſchen ihm und dem Bürgermeiſter, der daraus 
Veranlaſſung nahm, ſich über Verletzung der ihm 


ſchuldigen Achtung zu beklagen und in leidenſchaft⸗ 


licher Erregung das Haus verließ. 

Der Hofapotheker drohte mit Verſtoßung und 
Enterbung, Romeo erwiderte, daß er keinen Werth 
auf die Erbſchaft lege, Tante Betty ſuchte vergeb— 
lich den Sturm zu beſchwören, der damit endete, 


daß Ludwig Hornberger ebenfalls in Zorn und In⸗ 


grimm das Feld räumte. 

Die Wefahr eines Bruchs war drohend näher 
getreten, Romeo achtete ſie nicht, er erklärte mit 
einer Entſchloſſenheit, die Nichts erſchüttern konnte, 
daß er Gewißheit haben müſſe, ſollte er dafür auch 
das eigene Leben hingeben: 

Die Behauptungen des Marcheſe nannte er Lügen, 
die nur erſonnen worden ſeien, um ihn irre zu 
führen, und darin, daß ſein Freund dieſe Behaup⸗ 
tung weiter berichtet hatte, Jah er nur boshafte Schaden- 
freude und kleinliche Rache. 


Tante Betty bat und warnte, Leberecht Kiſte⸗ 
macher fühlte ſich auch bewogen, für die Erhaltung 
des Hausfriedens eine Lanze zu brechen und dem 
jungen Manne wenigſtens ſcheinbares Nachgeben 
zu empfehlen, aber Romeo bewies, daß ſein Starr; 
kopf dem des Pflegevaters nichts nachgab, und da 
die triftigſten Gründe keinen Eindruck auf ihn mach⸗ 
ten, mußte man ihn ſeinem Schickſale über- 
laſſen. 

Emma hatte ihr Verſprechen, mit der Signora 
Farini über dieſe Angelegenheit zu reden, noch nicht 
einlöſen können, jetzt dachte fie wieder daran, und 
kaum war die Italienerin von ihrem Ausfluge 
zurückgekehrt, als das Mädchen ſich bei ihr anmel- 
den ließ. 

Thereſina empfing fie mit der gewohnten herz- 

lichen Liebenswürdigkeit, Emma mußte neben ihr 
auf dem Divan Platz nehmen und die anfängliche 
Schüchternheit war bald geſchwunden. 
Emma berichtete ihr Alles jo ausführlich, wie fie 
es vermochte, Signora Farini hörte ihr geduldig und 
mit ſichtbarer Theilnahme zu, ſtets bereitwillig nach; 
helfend, wenn das Mädchen nach irgend einem 
Wort ſuchte, das ſie in der fremden Sprache nicht 
ſo raſch finden konnte. 

„Das iſt ja eine höchſt intereſſante Geſchichte,“ 
ſagte ſie, als Emma ihre Mittheilungen beendet 
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Der Drnithologifdhe Berein zu Stettin 
beranftaliet vom 19. bis 21. März er. in den Parterreräumen Louiſenſtraße 26 feine 


III. Allgemeine Vogel- und Geflügel-Ausſtellung 


(verbunden mit Prämiirung und Verlooſung). 2 a 
Zur Ausſtellung gelangen: Zier- und Singvögel, als Papageien, Canarien ꝛc., ferner Hühner, 
Tauben und anderes Zucht⸗ und Maſtg⸗ flügel, ſowie darauf bezüglicke Geräthſchaften und Producte. 


Anmeldeformulare und Programme find vom 


Zu der mit der Austellung verbundenen Verl ꝛoſung werden 10,000 Looſe 8 1. M. ausgegeben, 
deren Vertrieb das Bankhaus Rob, Th, Schröder hier übernommen bat. 


auf der Ausſtell ang angekauft. 


Herrn Fabrikanten Emgeler, Roßmarkt 14 zu beziehen. 


Der Vorstand. 


Postdampfschifffahrt nach Amerika 


ab Bremen und Hamburg. 


Paſſagebillets zu den billigſten Ueberfahrtspreiſen. 


Jede auf die Reiſe nach 


Amerika bezügliche Auskunft unentgeltlich bei 


Vorige 


Betrieb, dieſes Jahr 29 Wagen. 
ausgenutzt werden. 


Hierdurch kann 


Kours zettel 


Loose 


Potsdamer Strassenbahn. 


Wie vorausgeſagt, groſſe Steigerung sr eingetreten. 18 
oche 87 %, — Heute Bi, , 


Noch bedeutende Koursſteigerung zu erwarten, da im vor'gen Jahre nar 16 Wagen im 


Zufolge des koloſſalen Fremdenverkehrs Potsdams hat die Potsdamer Straßenbahn 
eine Frequenz, wie kaum eine andere Pferdebahn, und iſt jedenfalls noch die billigſte auf dem 


von M 20,000, M. 10,000, M 
zu beziehen durch das Direktorium des Albert⸗Vereins zu Dresden. 


Maltfeldt ck Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


beſonders der Sommerverkehr in aus giebigſter Weiſe 


zur Kunst-Lotterie des Albert-Vereins 


(Ziehung am 1. Dezember 1881 und folgende Tage. Hauptgewinne im Werthe] und beſonders für den Anbau günſtigen Qualitäten 
find a 5 M. und bildet obige Sorte eine beſonders vorzügliche 


(000, M. 4000, M 3000 ꝛc. ꝛc), 


EBHARDT’S 


BERLINER 


„Eine Wark-Ausgabe‘“, 
Jährlich: 
24 Arbeitsnummern. 
12 Schnittmusterbogen. 
Preis vierteljährlich 
nur 1 Wark, 
„=, Mark-Ausgabe“. 
Jührlich: 
24 Arbeitsnummern, 
24 kolorirte Modenkupfer, 
12 Schnittmusterbogen, 
12 fertigzugeschnitt, Papiermuster 
24 Unterhaltungsnummern, 
Probenummerm bei allen 


Preis vierteljährlich 
nur 1 Mark 50 Pf. 


MODENBLATT. 


Einladung zum Abonnement. 


Du Neu! aut 


„1½ Mark- 
Jähr 
24 Arbeitsnummern, 
12 Schniitmusterbogen. 
12 kolorirte Modenkupfer. 


Vier Ausgaben. 


auf feinstem Papier gedruch 
Jährlich: 

24 Arbeitsnummern, 

24 Unterhaltungsnummern. 

72. kolorirte Modenkupfer, darun- 
ter 12 in Querformat mit 6 
Figuren 

4 kolorirte Handarbeitskupfer, 

24 Schnittmusterbogen. 

24 fertig zugeschnittene Papier- 
muster, 


ungabe‘‘, 
lich: 


zu Halberſtadt. 


Der Anfang des Kurfıs iſt von Mi baelis auf Oftern 


mit den Aufnabmeprüfungen. Programme graſis und ſranko durch du Gewe beſchul⸗Direktor Crampe | 


verlegt, und beginnt das Sommerſemeſter am 21. April 


Daugewerkschule Höxter a. d. Weser. 


Der Sommer⸗ſturſus beginnt den 2. Mai und der Vorunterricht den 20. April. 


besorgt u. ver- 
werthet in allen 
Ländern. Aus- 
kunft über jede 
Patent-Angelegen- 
heit, sowie Vor- 
tretung bei Patent-Strei- 


Patente 
Pate nte tigkeiten. = Prospecte 


Alfred Lorentz 
Civ.-Ing. u. Pat.-Anw. 
EIN BERLIN, Linden -Btrasse 67. 


a von 9 Sgr., N. Teſt v 2 Sgr. an 
Bibeln bei Chr. Knahe, gr. Schanze 7. 


Der Winter⸗Kurſus beginnt den 3. No zember und der Vorunterricht den 17. Oktober 
Aaomel dungen beim Direktor Möllinger., 2. 2 


(H. 1701.) 


Non 


Vel Durchſicht des iUnſtrirten Buches: „Dr. Airy's 
Heilmethode“ werden ſogar Schwerkranke die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß auch fle, wenn nur die rich⸗ 
tigen Mittel zur Anwendung gelangen, noch Hellum; 
erwarten dürfen. Es ſollte daher jeder Leidende, ſelbſt 
wenn bei ihm bislang alle Medictn erfolglos geweſen, 


wenden und nicht fäumen, obiges Werk anzuſchaſſen. 
Ein „Auszug“ daraus wird gratis u. franco verſandt. 


8 Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 0 
3% Leldeude finden in dem Buche „Die Gicht 
die bewährteſten Mittel gegen ihre oft ſehr ſchmerz⸗ 
haften Leiden angegeben, — Heilmittel, welche ſelbſt 
bel en noch die langerſetzute Heilung 
ofpect gratis und fraͤned. Gegen Ein⸗ 
Big. wird „Hr. Atry's Heilmethode“ 
aucb überall ja 
aus-Auſtalt in Zeiprig. 


Ken 
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Vorräthig in den Buchhandlun en con 0, Spaethen 


Er. Wittenhagen in Stettin. 


— a: 


Die Gewinne werden nur 


„Pracht- Ausgabe“ 


ſich vertanensvoft dieſer bewährten Heilmetbode zus ME 


hatte; „zwar haben mir meine Freunde auch ſchon 
Einiges mitgetheilt, aber in dieſen Mittheilungen 
fehlte der Zuſammenhang zu ſehr, als daß ich mich 
dafür hätte intereſſiren können. Und nun jagen 
Sie mir, was ich thun ſoll! Wünſchen Sie, daß 
ich mit dem Marcheſe darüber rede?“ 

„Nicht doch,“ erwiderte Emma raſch, vor dem 
forſchenden Blick der dunklen Augen unwillkürlich 
die Wimpern ſenkend, „der Herr Marcheſe würde 
dieſelbe Geſchichte erzählen, die er geſtern Abend dem 
Freunde Romeo's berichtet hat. Vielleicht können 
Sie mir ſagen, ob dieſe Geſchichte auf Wahrheit 
beruht? Wenn jener Verbrecher in den Kreiſen 
der vornehmen Geſellſchaft eine Rolle geſpielt hat, 
dann muß ſeine Entlarvung und Verurtheilung 
das größte Aufſehen erregt haben, und Sie werden 
ſich deſſen gewiß erinnern.“ . 

„Sie vergeſſen dabei nur Eins!“ ſagte There- 
ſina lächelnd. Jenes Ereigniß ſoll ſich vor ſech⸗ 
zehn Jahren zugetragen haben, und ich war damals 
noch ein Kind. Nein, meine Liebe, ich weiß nichts 
davon, ich habe in meiner Heimath nie davon reden 
gehört.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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Memode 
Original, [Toussaint- 


29. vervollkommn, Aufl, [Langenscheidt. 
Briefl. Sprach- u. Sprech-Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
(Empf. v. d. Redaet, dsr. Zeitung in No, 253.) 
Englisch 2d. Professoren Dr. van Dalen, 

Lioydu Langenscheidt, Berlin 
Französisch von Toussaint und Professor 
————— G. Langenscheidt. 
(Wöchentl, 1 Lekt. a 50 Pf. Jede Sprache 2 Kurse 
a 18 M. Kurs, 1 u. 2 apf einmal mur 22 M. 
Deutsch von Prof. Dr. Dan. Sanders. Ein 
un Kursus, 20 Briefe, nur complet, 20 M. 
Probebrief qed. Spr. nebst Prosp.a 1 M. (Post-Anw.) 

Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. verdienen d. 
Empfehlung vollständig, welche ihnen v. Sem. Dir. 
Dr. Diesterweg, Dir. Dr, Freund, Prof 
Dr, Herrig, Prof, Dr, Scheler, Prof, Dr, 
Schmitz, Prof.Dr. Städler, Dir. Dr. Wiehoff 
u, and, Autoritäten geworden ist,“ (Lehrerztg.) 

Langenscheldt'sche Verl.-Buchh. 


| (Prof. . L. * Berlin SW., Möckernstr. 133. | 


Wichtig für Kartoffelgärtuer! 


Verkauf von 10,000 Sack 
Schottischen 


„Champion“ Kartoffeln. 


Dieſe berühmte Kartoffel iſt die allerergieb'gſte für 
den Anbau und gewährt 35 bis 50 % mehr an G⸗ 
wicht per Morgen (Acre) als irgend eine andere Sorte; 
‚fie iſt durchaus gefund, von ſchöner Form und herr⸗ 
licher Qualität und erzielt auf den engliſchen Märkten 
höhere Preiſe als Kochkartoffel wie alle andern; auch 
erhält ſie ſich kerngeſund und völlig unbeſchädigt bis 
zum Monat Juni Unſer Lager beſteht nur aus reinſten 


Wechſelſagt für alle Theile Deutſchlands. 
Preis L. 5,0 0 (S M. 105) per Tonne von 100 Kilo 
frei an Bord, London (Säcke eingerechnet). 


„Nagnum-Bonum“-Kartoffeln. 


5000 Sack dieſer berümhten neuen Sorte liegen zum 
Verkaufe bereit. Dieſe Kartoffel iſt ebenfalls ſehr er⸗ 
gicbig und durchaus geſund 

Preis L. 7,100 (M 150) per Tonne frei an Bord, 
London, Säcke eingerechnet (Fracht nach Deutſchland 
ungefähr M. 10 per Tonne). 

Rembours gegen Connoſſement auf irgend eine eng⸗ 
liſche Bank oder die London and County Banking 
Company, Limited, zu Readiog (England), 

Adreſſe: 


Brinkworth & Sons, 


Growers, Merchants & Importers. 


Reading (England). 


in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 
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! Die wirksamste aller Theerseifen ist 
| 


Berger’s 


medicinische 


| Theerseife 


j die 40 pCt. Holztheer enthält und in den meisten euro- 


püischen Staaten lebhaft in Gebrauch steht gegen: 


Hautkrankheiten und 
Unreinheiten des Teints 


g Preis pro Stück 60 Pfg. 

Nur echt in grüner Emballage. 

i Hauptversand? Apotheker G. Hell, Troppau, 

j Oesterr. Schlesien. Authorisirte Depots: i 

Stettin in der Germania⸗Apotheke des Herrn 
E. Berndt. 


in jeder Grösse und Br 

bis zu 40 Ct. billiger als gusseiserne, un- 
zerbrechlich; sofortige franco Lieferung. 
Vollständige Transmissionen mit 
Kugellagern. Haufseil-Transmissionen. 
Zahnräder, roh und bearbeitet, 
ohne Modell, mit der Maschine geformt. 


C. Beissel & Cie., Ehrenfeld. 


eite, zweitheilig 


* 


Die Eiſengießerei 
Fabrik für Grabdenkmäler 


von 


Bernh. Stoewer, 
Stettin —Grüunhof, 
Warſowerſtr., 3 Minuten v Haltepunkt der Pferdebahn, 
liefert gußeiſerne Grabkreuze mit dauerhafter echter 
Vergoldung, Grabgitter, Gedenktafeln ꝛc. in größter 
Auswahl, ſowie die dazu erforderlichen Sockel und 
Schwellen in Granit und Sandſtein und übernimmt 
die komplette Aufſtellung ſowohl auf hieſigen, wie auf 


auswärtigen Kirchhöfen. 
Möglichſt billige Preiſe. 
Ham- 


Solide Arbeit 
— . Kaffee, burg. 
Thee, Cacao & Vanille # 
verſondet trotz der neuen Steuer ohne Preis⸗ 
erhöhung, franco in's Haus, verſteuert, inch, 
Verpackung in kleinen Süden: 
d Pfd. ſeinſten Menado für 14.25 Pf. 


9% Pfd. brill. Perl Ceylon „13.30 Pf. 
5 Pfd. gelben Java „12.82 Pf. 
95 Pfd. brill. gr. Java „10.92 Pf. 
9% Did. afric. Perl Mocca e 10.45 Pf. 
9 ab guten Santos „ 9.50 Pf. 
9% Pfd. reinſchm. Kaffeebruch „ 7.60 Pf. 


1 Did. Maudarin⸗Peccolhee „ 4.— Pf. 
1 Bid, hochl. Souchong „ 2.50 Pf. 
1 Pfd. ſehr ſchͤnen Congothee „ 2.— Pf. 
1 Pfd. fein Imperial (grün) „ 3.— Pf. 
1 Pfd. rein entölt. Cacaopulver,„ 3.— Pf. 
3 ganze Stangen Vanille „50 Pf. 
gegen Einſend. des Betrages oder Nachn. 
das Waaren-Versandt- Magazin 
in Hamburg, an der Koppel 50. 
Höhere Rgl. angeſfellte Beamte erhalten die 
Waare auch auf Wunſch ohne Poſtnachn. 


yem Traubengeſchmac. 
ai re N 


Im 


1 
I a 
| Gerichtlich 


Das angenehmſte, ſeit 15 Nr vor- 
ee en bewährte Hausmittel für Erwach⸗ 
eue und Kinder. In F aſchen a 1, 1½ und 
3 Mk. zu haben unter Garantie in Stettin in 
der Königl. Hof- und Garuiſon⸗Apotheke, 
Schuhſtraße. 


A. Toepfer. Hoflieferant, 


Mönchenstrasse 19. 
Haus- und Kücheneinrichtungen, 


Lampen, Kronen, Ampeln ete., 
Artikel zu Geschenken, 


Orfevrerie Christofle, 
Garten- u, Balkonmöhel, Gartenspritzen, Badewan 
nen mit Heizofen, Douchapparate, Wäscherollen, 
Wringe- u, Waschmaschinen, eis. Bettstellen in 80 
Mustern nebeneinander, Closets, Bidets, Meid, Re- 
eul.-Füllöfen. 
Kompl. Preiskourt, anf Wunsch gratis u. franco, 


R. Grassmann's 


Papicrhaudlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein, Notanden, Rechenbücher u. f. w. 
Schrelbebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen fait, 
a 8 Pf, per Dutzend 80 Pf. 
Schreibehefte desgleichen, 2 Bogen ſtack, a 
5 Pf., per Dutzend 50 Pf 5 
Schreibe bücher auf feinſtem ſtarken Velinpapier, 
3½—4 Bogen jtar:, a 10 Pf., per Dutzend 
1 Mt. 
Schreibebücher in ſtörkern Bänden je nach 
Bogenzahl zu 15, 20, 25, 40 und 50 Mf. 
Oktavbücher mit und ohne Linien je nach Stärle 
5 Pf, 10 Pf. und 5 Pf, reſp. per Dutzend 
50 Pf, 1 Me und 2 Mk. 50 Pf 


"jequipöldxe zu 


Röhren - Dampikessel 
von 5150 Pferdekr. unter Jähriger Ha- 
rantie gegen alle Reparatufen. Aeußerſt 
lebhafte Ciremation keine Keſſelſteinbildun 
daher leine innere Reinigung erſorderti 


lichte 19 
chinen 


Universal-Torfpressmaschinen u. eiserne Kettenelevatoren 


(LLatent No. 9792 u. 3338), 
welche jede Moorjorte niit der größten Sicherheit ohne Unterbrechung verarbeiten, liefert unter Garantie 
2, Luelat in Colberg. 


7 
Burk’s Arznei-Weine, 
analysirt im Laboratorium der kgl. Centralstelle für Handel u. Gewerbe durch Herrn 
Geh. Hofrath, Director Dr. von Fehling, Professor der Chemie an der technischen Hoch- 
schule in Stuttgart und durch Herrn Dr. Hermann Hager in Berlin, 
sowie von ersten Aerzten empfohlen. 


Burk's Pepsin - Wein 
in Flaschen à M. 1, M. 2 u. M. 4,50, 


keit von hohem Pepsingehalt, dienlich bei schwachem oder 
verdorbenem Magen, Sodbrennen, Magenverschleimung, bei 
Folgen von übermässigem Genuss von Spirituosen etc. 

Br für Kranke und Reconvaleseente 


E haltbare und wohlschmeckende Verdauungsflüssig 


bei Störungen der Verdauungsorgane (Appetit- 
losigkeit, Verschleimung, Magenkatarrhen, bei 
allgemeiner Schwäche (in Folge von schweren 
Krankheiten, langem Stillen, Blutverlusten u. s. 
W.), bei Diarrhöen, Nervenkrankheiten, Fiebern 
und deren Folgen. 
eg 5 ** stärkend und belebend, besonders dienlich bei Blutarmuth 
RER F ö und deren Folgen (Bleichsucht, Menstruationsstörungen), 
8 N 8 allgemeiner Schwäche, Nervenleiden u. 3. w. 
Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin-Wein, Burk’s China- Wein 
etc. und beachte die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 
Zu beziehen durch die Apotheken, sowie durch das General-Depot: 
W. Mayer, Pelikan-Apotheke, Stettin. 


Burk’s China-Wein mit Malvasier 
— ebenso angenehm, als kräftig, selbst von 
Kindern gern genommen — 


in Fl. à M. 1, M. 1,80 u. M. 4. 


Diermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der bedentend erhöhten Steuer noch ) ber 


alten billigen Preiſen. 


Wasserdichte Pläne, 
Rapspläne, Säcke = 
Diemen⸗, Mieten- oder Feimen-Decken 


fferiren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen 


Fränkner & Würker, Leipzig, 


mechaniſche Weberei und Säcke⸗Labrif, 


rr RN 
= 8 e * 
e. anna, 5 
8 O BB 858 8 De n 
chemische Fabrik (gegründeti82b), 
empfiehlt vielfach präm;irte : 
schwarze & farbige 


bekannte Zt 
lizarin Schreib Copir-Üinfe) f . 

Alizarin-Schreib-Iinte aus. 
l- Curl. ,, ntraren Copir. Tinte (hiau schwanz "ten 


Luxus-Tinten „A: Aue eee. 5 K 

e, toit iulensiu uiulelle Cupir- Tine , 
, ©» (schwarz nachdunkelnd) sn) 

, Ausserordentlich leichtfiüssig. Das damit Geschrieben ge A 

4 liefert selbst nach mehreren Monaten noch 3-4 88 1 
8 prachtvolle Copien, NA 
AD 7 1 . on ze 

este tiefschwarzeSchreibtinte. 
e. Durch Wasser nicht verwischbar. . 4 

Sehr beliebt wagen Güte und Billigkeit. ®" 


Aulagraphie Tinte > üssigerLeim, Stempel- 0R 
unübertroffene Qualität! Ausser- „NM Jurben, Wäschezeichnentinten, \ 
ordentliche Veberdruckfähigkeit. > An" Tintenpulver ec. 
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Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterreich. 
Hof-Chocolade-Fabrikanten: 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwendung von nur besten Rehmate- 
rialien und deren sorgfältigster Bearbeitung. Die Original / & ½-Pfund-Packungen 
sind mit Preisen und Garantie-Marke (Rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 10 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, Sr. K. u. K. Nohelt des Kren- | 
prinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkel, Bayern, Sachsen, Holland, Belgien, Baden, Sach- 
sen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien und Schwarzburg. 


Be 21 goldene, silberne und broncene Medaillen. 2 


9 9 
Stollwerck’sche Uhocoladen und TCacaos 5 
sind im allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den Haupt - Bahnkef- Mi 
Buffets, durch Döpödt-Schilder kenntlich. 8 
in Stettin bei Jul. Duvinage, Oskar Fritsch, Adler-Apotheke, Carl! 
Gallert, Alb. Groesmarn, E. Kreppe, J. Kurowsky, Lindenstr. 4, U. LN er- 
hirt, Theod. Pee, vorm. A. Creutz, Hofapoth, C. S. Schlüter, Joh. Uhr zg 
in Damm bei Alb. Wey landt; in Gollnow bei Apoth. Fr. Reiss; in Grabow in der 
Apotheke zum goldenen Anker und bei L. Burgkhbardt; in Naugard bei % 
Apoth, tte Bernhardt; in Pölitz bei Apoth. E. Tbielez in Züllchow bei Dr. Meyer, 
Schwanen-Apotheke, 


Stahldraht⸗Straßenbeſen RE $ 
be’onderd geeignet zum Reinigen der Trottoirs N gereinigten schwefelsauren 


von Eis und Schnee, 
Rr. 39 Dutzend M. 42, Stück M 4,50. Kali-Magnesia 

l ’ 
enthaltend 48—52 % ſchwefelſ. Kali, 32—36 


Wir haben den Preis uuſerer 


Für Pferdebesitzer. 
Draht-Kardätſchen, et a e b ah e Foa 


gi 10 Sat h geſetzt und gewähren bei größ ren Entnahmen 
von landwirthſchaftächer Dereinen fe var et Bir angemeffenen- Rabatt 
g end M. 50, Stück M. 5, Ausführliche reiscourante über unſere 
von b eig an berechne fetd Dutzendpreiſe. diverſen Kali alze mit Analyſen, Regeln über 


2 . Anwendung und Frachttabelle franco. 
Für Obstbaumbesitzer. | 
Stahldraht f 
Obſtbaum⸗Rindenbürſten, 
empfohlen von Dr. Lucas, Reutlingen, Lämmerhirt, 
Dresden, ſowie den m iſten Garten: w. Obſtbau⸗ 


Zeitungen. Muſterſortimente — 5 Stück — M. 12. 2 * ei 
Verſandt gegen . oder 1 e eee Gra denkmäler 
Illuſtrirt teisbücher gratis und franco. 1 ER 1 E / 
J nu ge Be! 425 u Chemnlh, 1 . und Rr su billigen 
Kkormstidt, Arnswalde. 


3 Vereinigte Chemische Fahriken 
zu Levpeldshall (Post Stassfurt.) 


Aug. 


Geſangbücher 


in dauerhaften, einfachen Einbände. ſowie 
in Goldſchnitt und eleganteſtem Leder und 
Samwmeteinband empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen be 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 


Hiermit erlaube ich mir das ge- 
ehrte Publikum auf meine billigen 
Branntweine aufmerksam zu machen. 


Dopp Berl. Getr.-Kümm a Ltr 50 Pf. 
Doppelt Ingwer a Ltr. 50 Pf 
Doppelt Pommeranzen à Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Pfeffermünz à Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Citron à Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Krausemünz à Ltr. 50 Pf. 
Doppelt span. Bitter à Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Himbeer a Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Kirsch à Ltr. 50 Pf. 
Doppel' Persiko a Ltr 50 Pf. 
Pac. Rum exc. Flasche 50 Pf. 
Fac. Arrac „ Flasche 50 Pf. 


Face Cognae „ Flasche 50 Pf. 
Fein Rleinwein „ Flasche 60 Pf. 
Fac. Musc,-Lünel „ ‚Flasche 50 Pf. 
Fein Med.-Rothw. „ Flasche 60 Pf. 
Fein Gühw Extrakt exe. Fl. 1 M. 
Fein Punsch-Extrakt „ Fi 1 M. 
Emil Salge, 
Breittstr, Nr. 69. 


Russfänger 
für Haus- und Fabrik- Schornsteine. 
D. R.-P. 


Vollständige Beseitigung des Russwerfens, 


Pro- 


specte und Zeugnisse über eine bedeutende Anzahl 
im Betriebe befindlicher Apparate frauco, 


Alb. Petzold, 


Berlin, N., Eichendorff Str. 2% 1. 
GAC A eth, 


Suchard 


entölt, leicht ver 

noch sehr st Wa- 
lescenten und sc hliche Con- 
stitutionen äusserst empfehlungs- 
werth, 


Thülringiſche Schiefergriffel 


verſendet ab hier: 
14 Ctm. lange dicke, graue Griffel a Mille 1,75 M., 
18.27, 5 „ bunt. Papier a „ 2,50 „ 
14 „ 1 „ Gold u. Siber a „ 3,60 „ 
gegen Nachnahme exchufive Emballage. . 
Nudolitast i. Thür. Ferd. Jaeobl, 


BR Pianinos 


NE und Flügel in Poly ander und 


Nußda: m empfiehlt in größter 
Auswahl zu ſoliden Preiſen 


G. Bärensprung, 
Könige Pr Hof⸗Piano⸗FJabrikant, 
Berlin, Alexandrinen Straße 49. 
Auch empfehle gebrauchte Piauinos, Pianoſortes 
und Flügel eigener und anderer berühmter Firmen. 
Auswahl ven über 1 0 Inſtr Wearünet 1861. 


Neunaugen 
ſi haben in Schockfäſſern a 980 Mark. 
Otto Trützseler, Fiſchhändler, 

Schwedt a. d. Oder. 


Miühleugrundſtück. 


Ein ganz neuer, in dieſem Jahre gebauter Holländer, 
in beter Natig gend des Neuſtettiner Kreiſes, mit Wind⸗ 
roſe, großer Gallerie, 4 Gängen, 2 Cylindern, Jalouſie⸗ 
flügeln, nebſt gutem Wohnhauſe n Stallung, 30 Morgen 
Acker, wovon 15 Morgen Weizboden, iſt mit ſämat⸗ 
lichent Inventar, event. auch ohne Land, bei wenig 
Anzahlung für den Geſammtpreis von 7200 Thlrn. 
umſtändehalber ſofort zu verkaufen. 

Pin pow, den 21. Februar 1881. 

©, Bock, Mühleubeſiter _ 


Hotel 
Stadt Braunschweig 
in 
Magdeburg 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum. 


Inhaber I. Bonss, 


Fin Agenturgeſchäft in Sachen. ſolid und zuverläſſig, 
Ads ben Verſeſeh von Petrol um ee 
und Producten leiſtungsfahiger Fmen zu übernehmen 

Reflectanten belieben zu adreſſiren unter C. V. 03 
an Hansenstein & Vogler in Stettin. 


FThalla- Theater. 


Dienſtag, dn *. März 1881: 


Großer Faſtnachts⸗Ball. 


Anfang 8 Uhr. Eutree für Herren 75 Pf., Damen 50 Pf. 
Mittwoch, den 2, März: 
Große Gala-Vorſte ung und Abſchieds Beneſiz für die 
Gymnaſt'ker⸗Geſellſchaft Mr. Stersohn. 
1. Auftreten der Soubrette Frl Miel. 
Anfung 8 Uhnr. 
b 9. Meets. 


u 


